
Treffen der Lehrmeister

wyfe Den Wettbewerb um den Titel „Betrieb hoher 
Effektivität und Qualität“ breiter entfalten!

e n t qe q e n| ________  '

Hauptziel-Qualität
Der Sowchos „Kapitotowskl", Gebiet Zellnograd, wurde Im 

Januar Sieger Im sozialistischen Gebletswcttbewerb für Vergrößerung 
der Produktion und Erfassung von Milch. Seinem Kollektiv hat man 
die Rote Wanderfahne und eine Geldprämie eingehSndigt,

Die Wirtschaft hat im Januar 
131 Kilo Milch je Kuh erzielt, 
was bedeutend mehr ist als in der 
■entsprechenden Periode des vori­
gen Jahres. Insgesamt lieferte sie 
an den Staat um 32 Tonnen Milch 
mehr. Bemerkenswert ist, daß die 
ga^e Milch nur erster und zwel- 
tereorte verkauft wurde. „Immer 
größere Aufmerksamkeit wird bei 
uns der Qualität der Erzeugnisse 
geschenkt", sagte !m Gespräch 
mit unserem Korrespondenten der 
Sowchosdlrektor Pjotr Leontje­
witsch Grankowskl. „Davon spre­
chen solche Tatsachen: Im vori­
gen Monat lieferten wir vorwie­
gend Milch erster Sorte. Worin 
liegt der Erfolg? Ich denke — in 
der Verbesserung der ganzen Ar­
beit der Viehzüchter wie auch der

Wenn man schöpferisch 
herangeht

Die Herstellung von Mineraldüngern Ist 1980 bis auf 143 
Millionen Tonnen (5 Millionen Tonnen chemische Futterzusätze mit­
eingeschlossen) mit einem durchschnittlichen Gehalt der Nährstoffe 
in den Düngern nicht unter 40 Prozent zu bringen. Die Zu­
nahme von Kapazitäten zur Herstellung von Phosphatdüngern Ist zu 
beschleunigen. Der Ausstoß von konzentrierten und Mischdüngern 
ist zu vergrößern.

f4us dem Entwurf des ZK der KPdSU zum XXV. Parteitag)

Ein Riesenbetrieb der chemischen Industrie Kasachstans Ist das 
Tschimkenter Phosphorwerk, das Geschöpf zweier Planjahrtünfte. 
Bemerkenswert, daß zu Beginn des XXIII. Parteitags der erste 
Ofen seine Produktion lieferte, und zu Beginn des XXV. Parteitags ist 
der elfte Ofen in Betrieb genommen worden.

Das Kollektiv des Werks hat beschlossen, das 10. Planjahrfünft 
und den XXV. Parteitag der KPdSU mit Stoßarbeit zu ehren.

UNSER BILD: Delegierter des XXV. Parteitags, Brigadier des 
Abschnitts für Kondensation In der Phosphorhalle Leonld Bukow.

Foto: KasTAG

Immer weiter verbreitet sich 
der Ruhm der Mineraldünger und 
Futterphosphate, die Im Dsham- 
buler Superphosphatwerk „50. 
Jahrestag der UdSSR" erzeugt 
werden. Dleses*Produkt kennen 
nicht nur die Feld- und Farmar­
beiter der Republik, sondern auch 
des ganzen Landes. Hier, im 
Werk, laufen zum Beispiel Briefe 
aus Usbekistan. Tadshikistan. 
Kirgisien, der RSFSR und aus 
anderen Republiken ein. deren 
Inhalt fast Immer gleich Ist: 
„Dank der Zufuhr von Mineral­
düngern, die von eurem Werk 
erzeugt werden, wurde der Hekt­
arertrag an Getreide- und techni­
schen Kulturen um 20—30 Pro­
zent erhöht..." Die Chemiker aus 
Dshambul wenden viel Kraft und 
Energie auf, um die Erzeugung 
von Mineraldüngern und Futter­
phosphaten alljährlich zu vergrö­
ßern. Im Vergleich zum achten 
Planjahrfünft wurden zum Bei­
spiel um 866 500 Tonnen mehr 
Superphosphat erzeugt. Im neun­
ten Planjahrfünft wurden den 
Landwirten 163 100 Tonnen Su­
perphosphat und um 15 740 Ton­
nen mehr sulflerter Kohle im Ver­
gleich zum vorigen Planjahrfünft 
geliefert. Besonders vergrößerte 
sich hier die Erzeugung der flu­
orfreien Phosphate. Wenn im 
achten Planjahrfünft nur eine 
Halle funktionierte, so gibt es 
ihrer jetzt drei, das heißt, daß 
alljährlich um 416 000 Tonnen 
Futterphosphate mehr als damals 
erzeugt werden. Auch die Er­
zeugung von Schwefelsäure, Am- 
mophos und anderen chemischen 
Produkten vergrößerte sich.

Die Ingenieurin der Abteilung 
Technische Produktionsleitung 
Walentina Ponomarjowa sagt: 
„Die Erzeugung von Ammophos 
vergrößerte sich seit Beginn des 
neunten Planjahrfünfts auf das 
2,3fache und die von Futterphos­
phaten und sulflerter Kohle auf 
das Anderthalbfache. Der Zu­
wachs der Kapazität des Amme- 
phos auf 360 000 Tonnen im vo­
rigen Jahr wurde durch die Neu­
gestaltung und Intensivierung der 
Produktion, die Einführung fort­
geschrittener Technologie und 
neuer Technik erzielt."

So wurde vom Kollektiv der 
Ingenieure und Techniker zum 
erstenmal in der Weltpraxis der 
Zerstäubungs- und Kochtrockner 
für Granulierung hergestellt und 
gemeistert.

„Einer der wichtigsten Vorzü­
ge dieses Apparats ist, daß der 
Prozeß der Trocknung und Gra­
nulierung In einem Zyklus er­
folgt". sagt der Apparatewart 

-der Ammophoshalle Wladimir 
Moltschanow, der an der Einrich­
tung dieses Apparats teilnahm.

Im Beschluß des ZK der

Spezialisten. Nehmen wlr-z. B. 
die dritte Abteilung, woslchclne 
unserer Milchfarmen befindet Sic 
leitender Brigadier Fjodor Strus- 
sow und der Zootechniker Nikolai 
Krot Das ist unsere beste Farm. 
Hier arbeiten auch die besten 
Melkerinnen der Wirtschaft die 
längst die 3 OOO-Kllo-Mllch-Gren- 
ze überschritten haben. Zu ihnen 
gehören die Schwestern Frieda 
Schneider und Katharina Lamm. 
Sich auf sie stützend, haben Fjo­
dor Strussow und Nikolai Krot ei­
nen großen Kampf für Sauberkeit 
geführt. Sie haben hier spezielle 
Milchreiniger aufgestellt Sonder­
ausgaben der Wandzeitung wur­
den der Hebung der Qualität der 
Milch gewidmet.“

Wie die Ergebnisse zeigen, hat

KPdSU, des Ministerrats der 
UdSSR, des Zentralrats der So­
wjetgewerkschaften und des ZK 
des Komsomol „über den soziali­
stischen Wettbewerb um eine 
Steigerung der Produktionseffek­
tivität und Arbeitsqualität, um ei­
ne erfolgreiche Erfüllung des 
Volkswirtschaftsplans für 1976" 
heißt es: „Es gilt, die Effektivität 
der Produktion zu steigern und 
die Qualität der Arbeit zu verbes­
sern im Namen des weiteren Auf­
stiegs der Ökonomik und Hebung 
des Volkswohlstandes!" Der Ent­
wicklung der Initiative der Ar­
beiter, Ingenieure und Techniker 
der chemischen Industrie große 
Bedeutung beimessend, die auf 
eine vorfristige Erfüllung des 
Staatsplans und eine Vergröße­
rung der Erzeugung von Mine­
raldüngern und Futterphosphaten 
gerichtet ist, verläuft hier der 
Wettbewerb unter der Losung: 
„Mehr Qualitätswaren bei Mini­
malaufwand liefern". Mit solch 
einer patriotischen Initiative tre­
ten hier alle auf.

„Die schöpferische Komplex­
brigade aus der Ammophoshalle; 
zu der die Genossen W. Saw- 
tschenko. A. Bajew, J. Klassen, 
T. Baisakow, B. Morosow und 
L. Dobrowolski gehören, führten 
die Erfindung .Gewinnung der 
Phosphorsäure nach dem Halbhy- 
drldveriahren’ in die Produktion 
ein", berichtet der Werkingeni­
eur Wladimir Engelman. Für die­
se Erfindung erhielten sie den Ur­
heberschein. Durch diese Neue­
rung vergrößerte die Halle die 
Produktion im Jahr um etwa 
13 000 Tonnen (in Bezugseinhei­
ten). was einen ökonomischen 
Nutzeffekt von 629 000 Rubel 
ausmacht.

Man könnte Dutzende solcher 
Beispiele anführen. Hier weiß 
auch Jeder, daß es unmöglich ist, 
ohne die Kultur der Produktion 
große Erfolge In Vergrößerung 
der Produktion zu erzielen. Daher 
wurde hier eine Halle für Pro­
duktionsästhetik eröffnet. Der Lei­
ter dieser Halle Viktor Adarkin 
besuchte vor kurzem das Chemie­
werk in Kuibyschew, um dort die 
Erfahrungen einer ähnlichen Hal­
le zu übernehmen.

In diesen Tagen studieren die 
Chemiker des Werks gründlich 
d!e Materialien des Entwurfs des 
ZK der KPdSU zum XXV. Par­
teitag und ermitteln und berech­
nen sofort Ihre Reserven.

Im laufenden Planjahrfünft 
wollen sie durch Meisterung der 
Kapazitäten und Rekonstruktion 
der Halle dle Produktion von Mi­
neraldüngern um 36,7 Prozent 
und die von Futterphosphaten auf 
das 3fache vergrößern.

A. WOTSCHEL, 
Elgenkorrespo n d e n t der 
„Freundschaft" 
Dshambul 

das Farmkollektlv-dlesen-Kampt 
nicht umsonst entfacht Dl® Qua­
lität der Milch hob sich bedeu­
tend. Dadurch gewannen auch die 
Melkerinnen. Im vorigen Plan­
jahr wurde ihnen z. B. über fünf­
tausend Rubel Zuschlagsgelder 
für die hohe-Qualltât der Milch 
ausgezahlt.

Die Melkertrflge1r*--der Wirt­
schaft steigen von Monat zu Mo­
nat Dazu tragen ihr Scherflein 
die Zootechniker bei. Sie halten 
sich streng an die Erfüllung der 
Pläne im Belegen der Kühe und 
in der Abkalbung. Der Sowchos 
hat nicht nur sein® Herden mit 
Futter versorgt, er erwies noch 
anderen Wirtschaften Hilfe.

„Unser Ziel ist, weitere Erfol­
ge durch Hebung der Qualität 
der tierischen Erzeugnisse zu er­
ringen", fuhr der Direktor P. L. 
Grankowskl fort „Im vorigen 
Jahr haben wir einen Milchkom­
plex für 800 Kühe mit voller

Bergleute von Ekibastus— 
für den Parteitag

In der Produktionsvereinigung 
„Eklbastusugol” wurde im neun­
ten Planjahrfünft die Kohlenge­
winnung auf das Zweifache ver­
größert. Allein 1m Tagebau 
„Bogatyr" wurden 30 Millionen 
Tonnen Kohle im Jahr gefördert. 
Für die Erzielung von Höchstlei­
stungen 1m sozialistischen Wett­
bewerb wurde die Produktions­
vereinigung mit einem Gedcnk- 
abzelchen und der Roten Wan­
derfahne des ZK der KPdSU, des 
Ministerrats der UdSSR, des

Verpflichtungen 
der Kupferwerker

Alle Arbeitskollektive der 
Stadt Balchasch haben sich dem 
sozialistischen Unlonswettbewerb 
um die Steigerung der Produk­
tionseffektivität und Arbeltsqüall- 
tät, um eine erfolgreiche Erfül­
lung des Volkswirtschaftsplans 
für 1976 angeschlossen und neue 
sozialistische Verpflichtun g e r. 
übernommen.

Dieser Tage wurden die Ver­
pflichtungen auf dem StadtjSartel- 
und Wirtschaftsaktiv Im ganzen 
für die Stadt angenommen. Es 
wurde vorgemerkt, den Jahres­
plan in Realisierung der Indu- 

Dieser Tage fand im Jugend­
palast das erste Treffen der Lehr­
meister des Lenln-Bezlrks der, 
Stadt Zellnograd statt. Die Teil­
nehmer des Treffens besprachen 
die Aufgaben der Lehrmeister 
des Bezirks in der Erziehung der 
Jugendlichen zur Arbelts: und po­
litischen Aktivität Im zehnten 
Planjahrfünft.

Über 1 000 Jugendliche, Ar­
beitsveteranen, Partei- und Kom­
somolfunktionäre, Vertreter der 
öffentlichen Organisationen wohn­

Mechanisierung In-Betrieb ge­
nommen. In dlesem Jahr wird der 
Bau eines Milchblocks fortge­
setzt. Wenn er fertig sein wird, 
werden wir in Direktverbindun­
gen mit der Molkerei stehen. Sol­
che Verbindungen wollen wir 
auch mit dem Fleischkombinat ha­
ben. Bel uns funktionleren Futter­
küchen, wo man-dasStroh mit der 
Silage mlscht“

Die Viehzüchter des Sowchos 
„Kapltonowskl“ tun alles, um ih­
re Pläne für das «rste Quartal 
des laufenden Jahres vorfristig 
zu-erfüllen. Sie haben große Er­
fahrungen In der Mast auf offe­
nen Mastplätzen. In dieser Zelt 
stehen hier über 800 Rinder. Die 
Gewichtszunahme ist höher als 
die geplante. „Das gibt uns die 
Zuversicht’*, daß der Plan nicht 
nur erfüllt, sondern auch überbo­
ten werden wird", sagte Genosse 
GrankdwskL „Die Tiere werden 
dann an das Fleischkombinat im 
höchsten Futterzustand abgelie­
fert. Also haben wir wleder.unser 
Hauptziel — die-Qualität — er­
reicht"

Zentralrats der Sowjetgewerk­
schaften und des ZK des Kom­
somol der Sowjetunion geehrt.

„Als Antwort auf diese hohe 
Auszeichnung werden die Kum­
pel von Ekibastus all Ihre Kräf­
te. ihr Wissen und ihre Meister­
schaft aufbieten, um Im zehnten 
Planjahrfünft die erzielten Erfol­
ge zu verankern, Höchstleistun­
gen zu erneuern und zur Norm 
zu machen", sagte der angesehe­
ne Bergmann G. M. Dordjuk. 
Delegierter des XXV. Parteitags 
der KPdSU. „Die Kumpel haben 

strleproduktlon vorfristig zu er­
füllen und über den Plan hinaus 
Erzeugnisse für 600 000 Rubel 
zu produzieren.

Die Bauleute von Balchasch 
wollen 1976 die Drahthalle, den 
Komplex für Molybdänproduktton 
in der Grube Nr. 6 des Ost-Koun- 
rader Bergwerks In Betrieb ge­
ben, in beschleunigtem Tempo die 
republikgrößte Walzguthalle bau­
en.

Zum Tag der Eröffnung des 
XXV. Parteitags der KPdSU wol­
len die Kollektive der Stadt 
überplanmäßig Dutzende Tonnen 
Kupfer, Hunderte Tonnen Schwe­
felsäure. 20 Tonnen Kupfervitriol 
höchster Marke produzieren, den 
Zweimonatsplan In der Erzver­
arbeitung zu 100,3 Prozent erfül­
len.

W. BUCHALO 
Balchasch

ten diesem Treffen bei.
Im Bezirk sind an 2 000 Lehr­

meister tätig, zu welchen Arbelts- 
veteranen, Schrittmacher der Pro­
duktion und Aktivisten des gesell­
schaftlichen Lebens gehören. Be­
reits das zweite Jahr sind der 
Lehrmeisterrat und die Lehrmel- 
sterschüle beim Bezirksparteiko­
mitee gute Helfer, der Betriebe 
und Organisationen In der Gestal­
tung der Lehrmelsterbewcgung.

Die Redner ~ erfahrene Lehr­
meister von Betrieben und Wer­

; Das Zentralkomitee der KP Kasachstans, 
;der Ministerrat der Kasachischen SSR, der 
^Kasachische Republikgewerkschaftsrat und 
'das Zentralkomitee des Komsomol Kasach­
stans bringen ihre feste Überzeugung zum 
; Ausdruck, daß die Werktätigen der Industrie, 
; der Landwirtschaft, des Bauwesens, Tran- 
; Iports und anderer Zweige der Volkswirt­
schaft, alle .Werktätigen der Republik im 
Rahmen der aktiven Beteiligung am Unions­

und Republikwettbewerb dem XXV. Par-; 
teitag der KPdSU mit neuen Arbeitsleistung 
gen aufwarten, die Steigerung der Pro-! 
duktionseffektivität und Arbeitsqualität, eine! 
erfolgreiche Erfüllung des Volkswirtschafts-: 
plans für 1976 sichern und dadurch einen; 
würdigen Beitrag zur Verwirklichung derer-; 
habenen Aufgaben des zehnten Planjahrfünfts! 
leisten werden.

alle Möglichkeiten für die Er­
füllung der vorgemerkten Auf­
gaben. Ihnen steht moderne Tech­
nik zur Verfügung. In diesen Ta­
gen findet die Industrielle Te­
stung des automatisierten Pro­
duktionssteuerungssystems statt. 
Dazu gehören eine Elektronenre­
chenmaschine, ein Komplex für 
Ansammlung und Bearbeitung 
von Daten. In dieser Branche 
wird erstmalig so ein System in 
Kohletagebauen geschaffen. Zum 
XXX1. Parteitag der KPdSU soll 
hier ein inländischer Schaufel­
radbagger mit einer Leistungs­
fähigkeit von 5 000 Tonnen in 
der Stunde in Betrieb gesetzt 
werden.

S. SCHEWTSCHENKO

Eisenbahner 
auf der
Arbeitswacht

In den sozialistischen Ver­
pflichtungen für das erste Plan- 
Jahrfünft des Kollektivs des 
Bahnbetriebswerks heißt es: „Für 
die Volkswirtschaft sind zusätz­
lich mindestens drei Millionen 
Tonnen Güter mit Schwerlastzü­
gen zu befördern". Die Eisenbah­
ner halten Ihr Wort. Im Januar 
wurden 792 Schwerlastzüge ge­
führt und über den Plan 277 056 
Tonnen Güter transportiert. Zu 
den Schrittmachern des Betriebs 
gehören unter anderen die Lok­
führer I. Mortaller und S. Plll- 
penko.

M. SCHESTOPALOW 

Gebiet Nordkasachstan

ken — tauschten ihre Erfahrun­
gen aus, äußerten Ihre Meinun­
gen über das Niveau dieser wich­
tigen Tätigkeit, schlugen neue 
Wege zur Besscrgestaltung der 
Lehrmeisterschaft vor.

Mit Interesse folgten die An­
wesenden den Worten von Banap 
Aubaklrowa, einer Rentnerin. 
Pjotr Lachtal, Brigadier einer 
Komsomolzen- und Jugendbriga­
de aus dem Trust „Zellnograd- 
tjashstrol" u. a.

Gute Erfahrungen In der Er­

Mehr Erzeugnisse 
der Geflügelzucht

Das Kollektiv der Kustanajer 
Geflügelfabrik hat das neunte 
Planjahrfünft erfolgreich abge­
schlossen und nötige Vorausset­
zungen für einen guten Start in 
diesem Planjahrfünft geschaffen.

In den verflossenen fünf Jahren 
lieferte die Fabrik dem Staat 214 
Millionen Eier, was um 24 Mil­
lionen Eier über den Plan Ist. 
Zugleich wurden dem Staat 2 690 
Tonnen Fleisch bei einem Plan 
von 1 584 Tonnen geliefert. Im 
vorigen Planjahrfünft buchte 
man durch die Realisierung über­
planmäßiger Erzeugnisse 5 Mil­
lionen 900 000 Rubel.

Im achten und neunten Plan- 
jjhrfünft erhöhte sich die Lege­
leistung der Hühner aufs Doppel­
te und machte 1975 256 Eier Je 
Legehenne aus. Zugleich verrin­
gerte sich die Menge des Futters 
Je Erzeugniseinheit. So machte 
der Futterverbrauch für die Er­
zeugung von 1 000 Eiern 1975 
schon 1.65 Futtereinhelten bei ei­
nem Plan von 2 Futterclnheltcn 
aus. Die Selbstkosten bei der Er­
zeugung von 1 000 Eiern ver­
ringerten sich um mehr als 10 
Rubel.

Solch einen Erfolg erzielte die 
Faorlk durch die Anwendung wis­
senschaftlich-begründeter Metho­
den der Geflügelhaltung sowie 
dank der gewissenhaften Arbeit 
solcher erfahrenen Geflügelwärte- 
rlnnen wie Lea Hahn. Alma Rot. 
Anastassija Salzewa, Raissa 
Tschuchlebowa, der Operateur- 
Schlosser Alexander Sidorow und 
Arkadl Jussupow.

ziehung der Jungen Arbeitergar-, 
de haben die Lehrmeister aus 
dem Pumpenwerk, aus dem Be­
trieb „Zellnogradselmasch”. aus 
der Konfektionsfabrik M. Mame- 
towa gesammelt. A. P. Uschako­
wa, Held der sozialistischen Ar­
beit. Bäckerin aus der Vereini­
gung „Zellnchleb” half fünfzig 
Jungen Lehrlingen ihren Beruf, zu 
meistern.

Auf dem Treffen wurden das 
Fazit des sozialistischen Wettbe­
werbs „Bester Lehrmeister des 
Bezirks" gezogen und die Sieger 
mit Ehrenbändern bedacht. Unter 
anderen erhielten diese Auszeich­
nung L. Resnlkowa, Brigadier aus 
der Konfcktlonsfabrlk M. Marne-

Im neuen Planjahrfünft hat die 
Fabrik die reale Möglichkeit, die 
Erzeugung und Ablieferung der 
Produktion auf das Anderthalbfa­
che zu vergrößern. Um das zu er­
zielen. will das Kollektiv der Fa­
brik zwei Geflügelställe re­
konstruieren, das Geflügel 
von der Dielen- zur FT.i- 
flghaltung überführen. Die 
industrielle Grundlage für 
die Hühnerhaltung wird es ermög­
lichen. die Zahl der zu betreuen­
den Hühner ohne Erhöhung der 
.Schichtbelastung zu vergrößern, 
die Geffügelpflege zu verbessern, 
mehr Erzeugnisse bei Minimal­
aufwand zu produzieren, das heißt 
die Produktionseffektivität ru 
steigern.

Im Zuge der Arbeitswacht zu 
Ehren des Parteitags überbot das 
Kollektiv der Geflügelfabrik den 
Januarplan der Produktion und 
Lieferung von Erzeugnissen der 
Geflügelzucht an den Staat be­
deutend. Zur Eröffnung des XIV. 
Parteitags der Kommunistischen 
Partei Kasachstans lieferte das 
Kollektiv der Geflügelfabrik 6 
Millionen Eier und 700 Zentner 
Fleisch und löste hiermit seine 
Verpflichtungen ein. Zur Zelt ste­
hen die Geflügelzüchter Arbeits­
wacht zu Ehren des XXV. Partei­
tags der KPdSU. Sie sind fest 
entschlossen, diesem historischen 
Ereignis mit neuen Arbeitserfol­
gen aufzuwarten.

J. BITTNER. 
Eigenkorrespondent 
der „Freundschaft"

Kustanai

towa, A. Eisenhart. Schlosser aus 
dem Betrieb „Kasachselmasch" 
B. Aubaklrowa. Rentnerin und 
viele andere.

Die Teilnehmer des Treffens 
wandten sich an alle Aktivisten 
der kommunistischen Arbeit. Neu­
erer und Stoßarbeiter der Produk­
tion. Meister. Techniker, und 
Ingenieure des Lenln-Bczirks 
der Stadt Zellnograd mit einem 
Aufruf, die I^hrmelstertätlgkeit 
weiterhin zu bessern und zu ver­
vollkommnen.

Das Treffen fand seinen Aus­
klang In einem feierlichen Kon­
zert der Jugendlichen.

W. FINK 
Zellnograd
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Parteitag der KPdSU 
e nt gegen

Initiative der
Im Laufe des ganzen neunten 

Planjahrfünfts arbeiteten Dut­
zende Werktätige der Republik 
konsequent und beharrlich nach 
der Initiative des berühmten Bri­
gadiers der Baggermannschaft. 
Helden der sozialistischen Ar­
beit Jewgeni Antoschkin aus de n 
Bergbau - Aufbereltungskombln.it 
Sokolowka-Sarb.il. der als erster 
den persönlichen Fünfjahrplan in 
Steigerung der Arbeitsprodukti­
vität ausarbeitete und die Werk 
tätigen der Republik aufrief, sei­
nem Beispiel zu folgen.

Jetzt, da schon -die Bilanz des 
vorigen Planjnhrfünfts gezogen 
wurde, ist ersichtlich, daß das 
Kollektiv Jewgeni Antoschkins 
seine angespannten Verpflichtun­
gen In Ehren eingelöst hat. Seine 
Brigade wollte die Baggerlel- 
stung 1m Laufe von fünf Jahren 
um 30 Prozent erhöhen, tatsäch­
lich vergrößerte sich die Verla­
dung des Gesteins mit diesem 
Bagger um 48.2 Prozent.

Viele Kollektive, die In ein 
und demselben Betrieb mit Jew­
geni Antoschkin arbeiteten, mit 
seiner Brigade wetteiferten, die 
Erfolge des Urhebers der Initiati­
ve eifrig verfolgten und hinter 
ihm nicht Zurückbleiben wollten, 
haben die Arbeitsproduktivität im 
verflossenen Planjahrfünft rapide 
gesteigert. Kennzeichnend ist.

Sowjetische Lebensweise

Jeder gibt 
sein Bestes
—Die Werktätigen des Oktjabr­
sk!-Stadtbezirks von Alma-Ata 
haben die Auflagen des neunten 
Fünfjahrplans am 19. November 
1Ö75 erfüllt und für 27 Millio­
nen Rubel überplanmäßige Er­
zeugnisse — 35 Prozent mehr, 
als vorgemerkt war — realisiert.

Werkzeugmaschinen, Stoffe, 
Schuhe, Stahlbetonkonstrukllo- 
nen. Mehl, — alles das und vie­
les andere sind Maße des schöp­
ferischen Schaffens und der 
Hebung des materiellen Wohl­
stands der Werktätigen.

Die Arbeitszeit des Montage­
schlossers des Werks für Helz- 
kesselanlagen, Hllfsausrüstungen 
und Rohrleitungen Pjotr Pawlo­
witsch Muraschklns, den Ich am 
Arbeitsplatz beobachtete — das 
sind Minuten und Stunden eines 
ununterbrochenen schöpferischen 
Schaffensprozesses. Er Ist be­
strebt. möglichst sparsamer diese 
Minuten und Stunden zu ver­
brauchen. das heißt mehr zu lei­
sten. Seinen persönlichen Fünf 
Jabrplan hat er im Juni 1973 be­
wältigt und arbeitet Jetzt für das 
erste Halbjahr 1980.

Im Oktjabrskl-Bezlrk der Re­
publikhauptstadt leben und arbei­
ten Vertreter vieler Nationalitä­
ten unseres multinationalen So­
wjetlandes. Selle an Seite arbeiten 
in brüderlicher Eintracht Russen 
und Kasachen. Ukrainer und 
Deutsche, Udmurten und Tata­
ren... In diesen Tagen herrscht 
überall — auf den Bauobjekten 
und In den Betriebshallen —- 
der schöpferische Wettbewerb, 
der Arbeitswettstreit, der sich lin 
Zuge der vollksumfassenden Vor­
bereitung auf den XXV. Partei­
tag der KPdSU entfaltete. Hin­
gebungsvoll arbeiten große und 
kleine Arbellskollektlve. Neuerer 
und Schrittmacher der Produk­
tion.

I. P. Safonow, ein Russe. Zim­
mermann aus der Bau- und Mon­
tageverwaltung der Zivilluftflotte 
arbeitet für das Oktoberkonto 
1976, A. Konejew, ein Kasache. 
Fahrer der L-Kraftwagenkolonne 
2551 hat auf seinem Arbeltski- 
lendcr bereits März 1977, 1. I. 
Koljada, Ukrainer, Schofför des 
L-Kraftwagenbetriebs 10 steht 
ebenfalls Im März 1977, Sch. A. 
Scharapow, ein Tatare. Schlos­
ser-Sanitärtechniker der Mechani­
sierten Wanderkolonne Nr. 1 des 
Trusts „Kaskolchosspezstrol" ar­
beitet für das zweite Halbjahr 
1976. A. J. Posdejew, Udmurte. 
Elektriker des „Wodrem 45“ — 
für April 1976, V. Wacker, ein 
Deutscher, Elektriker des „Kas 
elewatormelstrol" arbeitet für 
das Konto August 1976.

Wir nannten nur einige Na­
men der Schrittmacher, die ihre 
persönlichen Auflagen für das 
neunte Planjahrfünft vorfristig 
erfüllten und weit im zehnten 
Planjahrfünft stehen. Es ist un­
möglich. alle aufzuzählen, da es 
Tausende sind. Von Tag zu Tag 
greift der Wettbewrb um sich, 
Immer neue Kollektive erzielen 
Höchstleistungen.

Bel stetiger gegenseitiger Ach­
tung urteilen die sowjetischen 
Menschen über Ihre Kollegen 
nicht nach der nationalen Zuge­
hörigkeit. sondern nach morali­
schen Qualitäten, nach der Ein­

daß sechs Brigaden aus dem Berg­
bau- Aufbereitungskombinat So- 
kolowka-Sarbal 1975 der Staats­
preis der Kasachischen SSR ver­
liehen wurde. Jeder von Ihnen 
erhöhte die Leistung der Berg­
bautransport- und Aufbereltungs- 
ausrüstungen und übertraf um 
vieles die für das neunte Plan- 
Jahrfünft vorgemerkten Zielpunk­
te.

Das von Ihnen erreichte Niveau 
In einigen Arbeitsorten Ist eine 
Rekordleistung Im Kombinat und 
Im Eisenerzzweig. Ungeachtet 
dessen brachten Anfang des er­
sten Jahres des neuen, zehnten 
Planjahrfünfts zehn Brigadlere 

aus dem Bergbau-Aufbereitungs­
kombinat Sokolowka-Sarbal eine 
neue Initiative auf. ihre Losung 
lautet: ..Der Rekord des neunten 
Planjahrfünfts ist die Norm des 
zehnten bei hoher Arbeitsquali­
tät".

Einet der Bahnbrecher der 
neuen Initiative. Held der soziali­
stischen Arbeit. Staatsprelstrlig.T 
der Kasachischen SSR lf)72 Jew­
geni Antosehkln versteht den 
Sinn dieser Losung folgenderwei­
se:

„Wir wollen, daß alle Bagger­
führerbrigaden. die unter densel­
ben Verhältnissen wie wir arbei­
ten. hohe Zielmarken erreichen. 
Wir müssen nicht nur selbst gut 
arbeiten, sondern auch die Mas­
sen anführen. Was unsere Mann­
schaft betrifft, so wollen wir In 
diesem Jahr 8 Millionen 900 000 
Kubikmeter Gesteihsmasse bei 
einem Plan von 8 Millionen 
800 000 Kubikmeter verladen.’'

Der zweite Urheber der neuen 
Initiative, die im Gebiet Kustanal 
als ..Initiative der Zehn" bekannt 
wurde. Staatspreisträger der Ka­
sachischen SSR 1975 Wassili 
•lermolowltsch und seine Mann­
schaft verluden Im letzten Plan­
jahr schon 3 Millionen 682 000 
Kubikmeter bei der projektierten 
Jahresleistung des Baggers von 
2 Millionen 500 000 Kubikmeter.

stellung zur Arbeit. Mit der Her­
ausbildung der neuen historischen 
Menschgemeinschaft — des So­
wjetvolkes—hat sich ein neues ge­
samtstaatliches Verhalten zur Ar 
beit herausgebildet — das Be 
wußtseln der Teilhaftlgkelt am 
gemeinsamen Werk, am Vorha­
ben des gesamten Volkes. In ihrer 
alltäglichen Arbeit verwirklichen 
die Werktätigen heute die an die 
Kommunisten gerichtete Forde­
rung W. I. Lenins: .... nicht nur
an seine eigene Nation denken, 
sondern... höher als sic die Inter­
essen aller Nationen, Ihre allge­
meine Freiheit und Gleichbe­
rechtigung stelle''.-(W. 1. Lenin, 
S. W. Bd. 30 S. 44—45 russ,)

Die Kalendertage des zehnten 
Planjahrfünfts unterscheiden sich 
nicht von denen des vergangenen 
Jahrfünfts. Und dennoch. Nicht 
nur den Wirtschaftswissenschaft­
lern. sondern auch den Arbeitern 
Ist bekannt, daß die heutigen 
Stunden früheren Schichten. Ta­
gen oder vielleicht sogar Monaten 
gleichkommen. Die Trägerin des 
Ordens der Oktoberrevolution. 
Kommunistin G. P. Malikowa — 
Neuerin aus der Produktionsver­
einigung „Dshetysu" — startete 
die Initiative, im zehnten Plan- 
Jahrfünft zwei Fünfjahrplänc zu 
erfüllen. Ihre Kolleginnen W. A. 
Ponomarjowa und T. M. Lissogo- 
rowa unterstützten diese Initiati­
ve. Heute haben sie schon 33 
Nachfolger. So fördern der tech­
nische Fortschritt und die Initia­
tive der Werktätigen den Wert 
der Stunde. Die modernen Pro­
duktionsverhältnisse schaffen die 
Möglichkeit, schöpferisch Ar­
beitsvorgänge zusammenzulegen. 
Im Entwurf des ZK der KPdSU 
zum XXV. Parteitag heißt es: 
..Die Reduzierung der Dauer der 
Produktionszyklen ist durch den 
Übergang zu ununterbrochenen 
und zusammengelegten technolo­
gischen Prozessen und durch die 
Anwendung intensiver Produk­
tionsmethoden anzustreben."

Die Hebung der Arbeitspro­
duktivität hängt, wie W. I. Lenin 
unterstrich, nicht nur von der 
„Anwendung der neuesten Tech­
nik" ab. sondern auch (viel­
leicht sogar in entscheidendem 
Maße) von der „revolutionären 
Disziplin der Werktätigen", da­
von, wie sie zu arbeiten verste­
hen.

Indem sich die Partei an das 
Volk wendet, wendet sie sich an 
uns alle. Und Jeder Ist bestrebt, 
auf den Aufruf der Partei mit 
Taten zu antworten. Taten, die 
unseres Volkes, unserer Epoche 
würdig sind. Deshalb bekunden 
alle Werktätigen des Stadtbezirks 
Oktjabrsk!, wie auch das ganze 
Sowjetvolk, ein neues, noch höhe­
res Verantwortungsgefühl. Die 
Arbeltskollektlvc des Stadtbe­
zirks haben sich verpflichtet, das 
Zweimonatsprogramm des ersten 
Jahres des zehnten Planjahrfünfts 
zum Tag der Eröffnung des XXV. 
Parteitags der KPdSU zu erfül­
len und den Jahresplan vorfristig 
— zum 27. Dezember 1976 — zu 
bewältigen, für 3 Millionen Ru­
bel überplanmäßige Erzeugnisse 
zu realisieren.

I. PFEIFER 
Alma-Ata

Die Baggerlelslung erhöhte sich 
also um 47 Prozent.

„Vor fünf Jahren schrieben 
wir auf der Wahlberlchts-Partel- 
versammlung im Beschluß nieder: 
Zu erreichen Ist die projektierte 
Leistung des gesamten Abschnitts 
(neun Bagger)", erinnert sich 
Wassili .lermolowltsch. „Und wir 
haben es auch geschafft, obwohl 
so mancher anfangs daran nicht 
glaubte. Doch verpflichtete sich 
unsere Brigade, In diesem Jahr 3 
Millionen 700 000 Kubikmeter 
Gestelnsmasse zu verladen und 
unseren ganzen Abschnitt anzu­
führen."

Der dritte Bahnbrecher der

Zehn
neuen Initiative „Für hohe Effek­
tivität und ausgezeichnete Quali­
tät an Jedem Arbeitsplatz", eben- 
fal’l Staatspreisträger der Kasa­
chischen SSR 1975, der Briga­
dier der Agglomerieren Alexander 
Kusnezow, war unter denen, d'e 
die ersten Eisenerzpellets in der 
Sowjetunion geröstet hatten. Der 
Weg zu hochwertigen Elsenerz- 
pellcts war dornig. Nun wird die 
Agglomerlererbrigade Alexander 
Kusnezows In diesem Jahr 
810 000 Tonnen hochwertiger 
Eisenerzpellets gegenüber den 
762 000 Tonnen im Jahr 1975 
erzeugen und um die Verleihung 
des staatlichen Gütezeichens den 
Eisenerzpellets von Rudny kämp­
fen.

„Einst waren 24 648 laufende 
Meter der Bohrungen ein Rekord 
nicht nur In der Bergverwaltung 

'Sokolowka. sondern Im ganzen 
Kpmbinat". sagt der Bohrerbrlg.i- 
dlcr. Bahnbrecher der „Initiative 
der Zehn", Nikolai Schelkownl- 
kow. „lin vorigen Jahr leistete 
unsere Brigade 45 000 laufende 
Meter. In diesem Jahr wollen wir 
46 000 laufende Meter bohren. 
Niemand In der Brigade meint, 
daß es eine leichte Aufgabe ist. 
doch sagt auch niemand, daß wir 
sie nicht bewältigen werden. Mei­
ner Meinung nach muß man eben 
solche Verpflichtungen überneh­
men, die kompliziert sind, dann

Emilie Welzel zählt man mit 
Recht zu den Arbeitsveteranen 
des Koktschetawer Gerätebaube­
triebs. Vor dreißig Jahren be­
gann hier ihre Arbeiterlaufbahn. 
Seit 1969 trägt sie den Titel 
„Aktivist der kommunistischen 
Arbeit“. Bereits Im November 
1974 meisterte sie ihren persön­
lichen FUnfJahrplan. Für vor­
bildliche Arbeit wurde sie mit 
mehreren Medaillen gewürdigt.

Die Schleiferin E. Welzel, eine 
aktive Teilnehmerin am soziali­
stischen Wettbewerb zu Ehren 
des Parteiforums, erfüllt das Ta­
gessoll zu 120—125 Prozent und 
arbeitet Jetzt für Februar 1977. 
Die Stoßarbeit widmet sie dem 
XXV. Parteitag der KPdSU.

Foto: W. Fink

Fleißig Im Beruf und aktiv im 
gesellschaftlichen Leben — als 
solchen kennen den Mechanisator 
Franz Miller seine Mitmenschen 
und Arbeitskollegen aus der 
Aktjublnsker Versuchsstation.

Foto: W. Schenk 

Künftige
Im Zentralgehöft des Kirow- 

Sowchos, Rayon Uljanowkn, be­
findet sich die Mittelschule, die 
vor kurzem Ihren 35. Geburtstag 
beging. Zu diesem Jubiläum kam 
das Kollektiv der Schule mit aus­
gezeichneten Leistungen.

Das Schulkollektiv ist auf sei­
ne ehemaligen Abgänger stolz. 
Heute sind sie führende Fachleu­
te des Sowchos. Alexander Mari­
nin Ist Ingenieur. Wendel Götz 
ist Buchhalter. Nadeshda Uscha­
kowa Agronomin.

Auch neute halten die Kinder 
mit den Eltern Schritt. Groß«; 
Hilfe leisten die Schüler dem 
Sowchos.

werden sie auch eingelöst wer­
den."

Der Leiter der LokfOhrcrbrigi 
de Nikolai Kotscherowskls will 
2 Millionen 720 000 Tonnen Ge­
steinsmasse bei einem Pinn von 2 
Millionen 570 000 Tonnen ab 
transportieren.

„Unsere Mannschaft wurde 
1960 als eine Komsomolzen- und 
Jugendmnnnschaft gebildet", sag­
te er. „1974 hatten wir 2 Millio­
nen 646 000 Tonnen Ge- 
stclnsmasso abtransportiert. Da­
mals war cs ein Rekord, 
llqutc Ist dieser Rekord schon ei­
ne gewöhnliche Leistung. In die­
sem Jahr wollen wir höhere Re­
sultate erreichen."

Die Brigade Nikolai Derepas 
arbeitet an der Halde bei der An­
nahme des Gesteins. Wenn Niko­
lai Dercpa. Delegierter zum XXV. 
Parteitag der KPdSU, auf die 
Wandlungen lin neunten Plan 
Jahrfünft zu sprechen kommt, fallt 
er sich kurz, doch belegt er seine 
Worte mit beeindruckenden Zah­
len.

„Im verflossenen Planjahrfünft 
steigerten wir die Arbeitsproduk 
tlvltät um 61 Prozent", sagt er. 
„In diesem Jahr werden wir 4 
Millionen 150 000 Kubikmeter 
Abraumgestein bei einem Plan 
von 4 Millionen Kubikmeter In 
die Halden aufnehmen.”

Die Ökonomen des den Orden 
des Roten Arbeitsbanners tragen­
den W, I -Lenin-Bergbau-Aufbo- 
reltungskomblnats Sokolowka- 

Sarbal berechneten, daß die zehn 
Bahnbrecher der Initiative „Für 
hohe Effektivität und ausgezeich­
nete Qualität an Jedem Arbeits­
platz" dem Kombinat Im verflos­
senen Planjahrfünft neue über­
planmäßige Erzeugnisse für 7 
Millionen Rubel lieferten.

In diesem Planjahrfünft wird 
die Effektivität Ihrer produktiven 
Arbeit noch höher werden. Dies 
berücksichtigend, richten sich die 
Werktätigen des Gebiets Kusta­
nal nach ihnen und übernehmen 
nach ihrem Beispiel angespannte 
sozialistische Verpflichtungen.

J. BITTNER.
Elgcnkorrespondent 
der „Freundschaft"

Gebiet Kustanal

Schneepflüge 
auf dem See

In den letzten zwei Sommern 
hatte es selten geregnet. Die klei­
nen Seen waren selcht geworden 
und manche sogar ausgetrocknet. 
Um sié zu rotten, muß Ihre 
Schneedecke Jetzt möglichst er­
halten werden. Deshalb rattern 
die mächtigen Traktoren K-703 
über die verschneiten Gewässer.

Die Mechanisatoren des Tscha- 
paJew-Kolchos. Rayon Fjodorow- 
ka. haben bereits auf über 40 000 
Hektar Ländereien zweimal die 
Schneefurche gezogen, und nun 
häufen sie den Schnee auf den 
Seen an.

Unter den besten Traktoristen, 
die diese Arbeit verrichten, sind 
David Weimar und Theodor Zle- 
bart. Sie erfüllen Ihr Tagessoll zu 
175—180 Prozent.

J. RENTI 
Gebiet Kustanal

Diätnahrungsmittel 
auf dem Ladentisch

In der Geflügelfabrik „Aba!" 
wird der Wettbewerb groß ge­
schrieben. Das arbeitsame Kol­
lektiv des Betrieos hat seine so­
zialistischen Verpflichtungen zu 
Ehrern des XIV. Parteitags der 
KP Kasachstans In Ehren erfüllt. 
Der Staat orhlolt Im Vorjahr 32 
Millionen Eier. 8 Millionen über 
den Plan hinaus. Auch Hühner­
fleisch wurde 167 Tonnen mehr 
abgeliefert als vorgesehen war.

„Hohe Verpflichtungen über­
nahm die Belegschaft auch für 
1976", erzählt der Vorsitzende 
des Gewerkschaftskomitees G. 
Smirnow. Nur im ersten Quarta! 
sollen 18 Millionen Eier und 150 
Tonnen Fleisch auf den Laden­
tisch kommen. Das kann nur 
durch effektive, abgestimmte und 
fleißige Arbeit des ganzen Kol­
lektivs erreicht werden."

Führend unter den Wetteifern­
den sind die Brigaden, die von 
A. Donls und M. Abllchanowa 
geleitet werden.

Anna SCHÖNROCK

Gebiet Alma-Ata

Berufsorientierung

Ackerbauern
Im Jahre 1962 wurde in der 

Schule eine Schülcrproduktlons- 
brlgade gegründet, die auch heu­
te erfolgreich die v.or Ihr gestell­
ten Aufgaben erfüllt.

Der Sowchos teilte der Brigade 
14 Hektar Ackerland zu. Auf die­
ser Fläche bauen die Kinder 
Koh), Kartoffeln, Steckrüben an.

Die Mitglieder der Brigade 
sind das ganze Jahr beschäftigt. 
Im Frühling, im Sommer und im 
Herbst auf dem Felde, und lin 
Winter studieren sie die Agro- 
technik, die Landmaschinen. Man 
bereitet sich zum Frühling vor.

Die Erzeugnisse der Ust-Kamcnogorsker Möbel­
fabrik werden in viele Gebiete Kasachstans beför­
dert und sind bei der Bevölkerung sehr gefragt.

Zum Beginn des XXV. Parteitags der KPdSU ha­
ben sich die Möbelbauer verpflichtet, überplanmäßi­
ge Produktion für 60 000 Rubel zu realisieren und 
die Qualität der Erzeugnisse zu verbessern. Zur Zeit 
hat das Kollektiv der Fabrik einen neuen Möbclsalz 
zu meistern begonnen.

Tonangebend im sozialistischen Wettbewerb Ist 
dieser Tage die Schicht, die von der Meisterin und 
Delegierten des XXV. Parteitags Walentina Koles­
nikowa angeleitet wird.

UNSER BILD: Delegierte des XXV. Parteitags 
der KPdSU W. Kolesnikowa (in der Mitte) mit den 
Arbeitern der Schicht

DEM Ruf der Partei und 
Ihres eigenen Herzens 

Folge leistend, war sie zusam­
men mit anderen ebenso 
Jungen Mädchen (es waren 
Ihrer 50 aus feinem Rayon) aus 
der Ukraine mit Komsomolein­
weisung zur Neulanderschlie­
ßung nach Kasachstan gekom­
men. Ihre Mutter. Maria Jurjew­
na, war viele Jahre Melkerin Im 
Kolchos und als Bestarbeiterin 
bekannt. Der Vater. Juri Andreje­
witsch. war von dort an die Front 
gegangen, um die Heimat zu ver­
teidigen, und kehrte als Invalide 
zurück. Jetzt lebt er schon nicht 
mehr. Die Mutter Ist jetzt Rent­
nerin. Die Geschwister leben 
und arbeiten in der Ukraine, ha­
ben dort Ihre Familien. Sie aber 
Ist Veteranin des Neulands.

Fünf Jahre arbeitete sie Im 
Sowchos „Urjuplnskl", Rayon 
Alexejewka. 1964 übersiedelte 
sie nach Woroojowka. „Aus Fa­
miliengründen", erklärt sie. „Ich 
heiratete."

Grigori Andrejewitsch Kosten- 
ko, Ihr Mann, ist aus demselben 
Holz geschnitten, — bescheiden, 
selbstbeherrscht. Er ist Techni­
ker 1m Sowchos „Snurawljow- 
skl". Außerdem ist er ein vor­
trefflicher Gärtner. „Alles 
wächst hier bei uns", sagt er mit 
Sicherheit. „Sehen Sie. was für 
Apfel In unserem Garten wach­
sen. Vier Sorten haben wir. Auch 
Birnen, Kirschen und Johannis­
beeren. Von Gemüse schon gar 
nicht zu sprechen."

Sie haben zwei Kinder. Juri Ist 
fünfzehn Jahre alt, lernt In der 
7. Klasse. Hat auch schon einen 
Beruf gewählt. „Schofför will 
Ich werden", sagt er fest. Galja 
geht In die vierte Klasse. Was 
sie werden will, weiß sie noch 
nicht. Sie lernt gut, obgleich sie 
auch noch gerne mit Puppen 
Jalelt. Besonders mit der großen.

le sie Marlnka nennt. „Die hat 
mir Papa zum 8. März ge­
schenkt". erklärt sie mit Stolz. 
„Nur schlafen will Marlnka 
nicht; wenn ich sie in ihr Beu­
chen lege, weint sie". Und Galja 

zeigt, wie das In Wirklichkeit 
ist.

Mutters Arbeit gefällt der 
kleinen Galja. Wahrscheinlich, 
well die Leute Mutter sehr ach­
ten.

Das Haus dieser Arbeiterfaml 
Ile, wie auch die Häuser vieler 
Familien, hat der Sowchos ge­
baut. Die Familie lebt in Wohl­
stand, das sieht man sofort an der 
Ausstattung der Zimmer. Man hat 
hier auch Verständnis für das 
Schöne — an den Wänden sehen 
wir polygraphische Farbenkoplcn 
von Schischkins „Elche". Aiwa­
sowskis ..Mondscheinlandschaft 
in der Krim."

Und noch, unter uns gesagt. 
Ist Jelena Jurjewna, eine vor­
treffliche Hauswirtin. liebt 
Stickerei. Und kochen kann sic! 
Man muß einen an den Ohren 
vom Tisch ziehen.

„Wie sie das nur alles fcrtlg- 
brlngt?" wundern sich die Nach­
barinnen. „Auf der Arbeit und 
zu Hause — mustergültige Ord­
nung. Und dazu hat sie noch si 
manche ehrenamtliche und gesell­
schaftliche Pflicht."

In Maschinenkunde unterrichtet 
Michail Sander. Er Ist selbst ein 
ehemaliges Mitglied dieser Bri­
gade. AU seine Kenntnisse Über­
mittelt er den Kindern. In der 
Schule gibt es ein gut ausgestat­
tetes Kabinett für Maschlnenkum 
de, In diesem Kabinett gestaltet 
Michail Sander seine Stunde.» 
sehr interessant und lebhaft. Die 
stellvertretende Direktorin füé 
Erziehungsarbeit E, A. Koch sag­
te:

„Unsere Schülerproduktlons- 
brlgade besteht hauptsächlich 
aus Oberschülern. Sie Ist In 3 
Gruppen eingeteilt. Diese Grup­

Zusammen mit Jelena Jurjew­
na arbeitet Amâlla Vogel. Sie 
war schon Bestarbeiterin, als Je­
lena Tschugrowltsch aufs Neu­
land kam. Freigebig übermittelte 
sie der Jungen Melkerin ihre rei­
chen Erfahrungen. Bald überhol­
te die Schülerin Ihre Lehrmeiste­
rin. Und däs Ist gesetzmäßig In 
unserer Gesellschaft.

Jetzt hat Jelena Jurjewna 
schon selbst Schüler. Sie Ist nicht 
nur Initiatorin der Bewegung 
der Dreltausendlerlnnen, sondern 
auch eine gute Lehrmeisterin.
Im außerordentlich witterungs­

ungünstigen Jahr 1975 hat Jele­
na Jurjewna von Jeder Ihrer 30

Wie die Arbeit, 
so die Ehre
Kühe 2 026 Kilo Milch gemolken. 
Und in den 17 Jahren, seit sie 
Melkerin ist,—fast eine halbe 
Million.

„Worin besteht das Geheimnis- 
Ihres Erfolgs?" wollten wir wis­
sen.

„Da gibt es keine Geheimnis­
se. Man muß nur mit ganzem 
Herzon bei der Sache sein", 
meint sie. „Sehen Sie sich meine 
Kühe an. Die sind nur auf den 
ersten Blick alle einerlei, und 
doch hat jede Ihre Besonderhei­
ten. .Sorka' zum Beispiel Hebt 
Zärtlichkeiten. Wenn man ihr 
freundlich zuspricht, gibt sie 
leicht alle Milch. Grobheiten mag 
sie nicht. Wir hatten auch eine 
Kuh. an die man sich erst dann 
heranwagen konnte, nachdem 
man ihr ein Bein angebunden hat­
te."

Sauber, wie nach einem Bad, 
stehen die Kühe Ihrer Gruppe da. 
Dreißig sind es. und für Jede hat 
die Melkerin ein besonderes 
Herangehen.

im November 1972 ging ihr 
sehnlichster Wunsch In Erfüllung 
— slo wurde Mitglied der Lenin­
schen Partei. Und begann noch 
besser zu arbeiten.

Als Mitglied des Partelkoml- 
lccs des Sowchos Ist sie für die 
Arbe|t des Rats der Viehzüchter 
verantwortlich, dem die besten 
Arbeiter angehören: der Vlehwär- 
ter Sablr Rachmetowltsch Alda- 
bergenow und Johannes Alberg. 
die Kälberwärterin Maria Vogel, 
die Melkerin Jewdokia Sldor- 
tschcwa. Der Rat wertet den 
Wettbewerb aus, macht Vorschlä­
ge für die Prämien und ent­
scheidet über die teilweise Prä­
mienentziehung wegen Verlet­
zung der Ordnung oder Regel, 
kontrolliert die Reinheit und 
Qualität der Milch.

• Zum vlcrtenmal wurde Jelena 
Jurjewna als Deputierte des 

pen werden von Schülern gelei­
tet. Damit erziehen wir Ihnen 
Selbständigkeit. Fertigkeiten In 
der Produktionsleitung an. Auen 
dein Sowchos leisten wir wesent­
liche Hilfe. Aber das Hauptziel 
Ist die Berufsorlentlorung, der 
heutzutage große Aufmerksam­
keit geschenkt wird."

Tatjana Besuglowa erzählte 
von Ihrer Arbeit in der Brigade:

„Ich war Gruppenleiterin. Es 
war eine einige und arbeitsame 
Gruppe. Wir züchteten Kohl und 
Kartoffeln.

Unsere Freizeit gestalteten wir 
Interessant. Wir badeten, gingen 
ins Kino, spielten Volleyball. Wir 
lernten In einem Kollektiv leben, 
gewissenhaft arbeiten, die Arbeit 
der Manschen schätzen."

Der Oberschüler Artur Fuhr 
war als Traktorist tätig. Er sagt: 
„Mein Vater und drei Brüder sind 
Landwirte, und Ich will die Fa­

milientradition fortsetzen."
Emma Alexandrowna Koch: 

„Schon das zweite Mal wird in 
unserem Sowchos das Treffen der 
Schülerproduktionsbrigaden un­
seres Gebiets verunsta 11 e t. 
Oft nahmen wir erfolgreich an 
den Republikwettbewerben der 
Schülerbrigaden teil. Und das 
Ministerium für Bildungswesen 
dar Kasachischen SSR prämier­
te uns mit einem Traktor, auf den 
wir alle sehr stolz sind."

Alljährlich verdient diese Bri­
gade bis 1 500 Rubel. Für dieses 
Geld machen die Brigademitglie­
der Interessante Reisen nach Mos­
kau. Leningrad. Alma-Ata und 
andere Städte der Sowjetunion.

Der Winter ist Im vollen Gan­
ge. Aber die Erwachsenen und 
die Schüler bereiten sich schon 
seit langer Zelt auf den Frühling 
vor.

W.STAB
Gebiet Karaganda

Dorfsowjets Shurawljcwka ge­
wählt. Bel den Wählern genießt 
sie großes Vertrauen. Sie kom­
men zu Ihr mit Ihren Freuden 
und finden Unterstützung bei Ihr, 
wenn sie In Nöten sind. Die Mel­
kerin Nadeshda Nikiforowna Sa­
morodowa, eine Witwe, Mutter 
zweier Kinder, hatte sich mit 
der Bitte an die Deputierte ge­
wandt. Ihr zu helfen, die Wohn­
verhältnisse zu verbessern. Jelena 
Jurjewna brachte das Anliegen 
der Melkerin zuerst auf dem Rat 
der Viehzüchter zur Sprache. Der 
Rat sprach bei der Sowchoslel- 
tung vor und beim Gewerkschafts­
komitee: Die Deputierte gab

Menschen mit dem Parteibuch

nicht locker, bis die Familie der 
Melkerin in eine gute Wohnung 
umziehen konnte.

Die Heimat hat die gewissen­
hafte Arbeit Jelena Jurjewnas 
würdig geehrt: die Medaille „Für 
heldenmütige Arbeit zu Ehren 
des 100. Geburtstags W. I. Le­
nins". der Orden des Roten Ar­
beitsbanners und dann auch die 
höchste Auszeichnung — der 
Lenlnorden — schmücken ihre 
Brust. Das Präsidium des Ober­
sten Sowjets der Republik ver­
lieh ihr den Titel „Verdiente Ar­
beiterin der Landwirtschaft der 
Kasachischen SSR."

Die Kommunisten des Gebieb 
erwiesen der namhaften Melke­
rin hohes Vertrauen und wühlten 
sie als Delegierte zum XIV. Par­
teitag der KP Kasachstans.

Kasachstan wurde zur Helma! 
des Mädchens von der Ukraine.

„Vor kurzem war Ich bei mei­
nen Verwandten zu Gast im 
Transkarpatengebiet", erzählt die 
namhafte Melkerin. „Bereits nach 
einigen Tagen bekam Ich Heim­
weh nach unserem Sowchos, mei­
nen Arbeitskollegen."

Alles Neue. Fortschrittliche .:u 
wissen und zu meistern — da­
nach strebt sie ständig. 1975 
machte sie eine Reise mit dem 
Tourlstcnzug „Kasachstanski". 
„Wir waren in Batumi. Gagra, 
Pjatigorsk, Sotschi. Suchuml. 
Wie unermeßlich groß und schön 
Ist doch unsere Helmatt" freut sie 
sich.

Man liebt und ehrt Jelena 
Jurjewna Tschugrowltsch für ih­
re gewissenhafte, hingebungs­
volle Arbeit, für Ihre Gutherzig­
keit und Hilfsbereitschaft.

L. SEDELNTKOW

Gebiet Zellnograd

Aufbereltungskombln.it
Sarb.il


Helft unseren Freunden!
Im September 1975 wurde un­

ser KIF „Edelweiß" in der Land­
wirtschaftlichen Berufsschule 
(SPTU-47) gegründet. Wir ha­
ben schon viele Freunde unter 
den Schülern der DDR, Polens, 
Bulgariens und der Unionsrepu­
bliken.

Eines Tages erhielten wir ei­
nen Brief von der KIF-Präsiden- 
tin Sylvia Schulz aus Erfurt. 
Unter anderem schrieb sie:

.Wir wollen für unseren 
KIF den Namen ..Nikolai Ost­

rowski' erkämpfen. Wir haben 
sein Buch .Wie der Stahl ge­
härtet wurde' gelesen und Eini­
ges aus seinem Leben erfahren. 
Wir haben eine Bitte an Euch, 
liebe Freunde! Schickt uns bitte 
Anschauungsmaterial, Bücher, 
Abzeichen über Ostrowski. Wir 
wollen ein Album über seinen 
Schaffens- und Lebensweg an­
fertigen..."

Nun besprachen wir diesen 
Brief In einer unserer KIF-Sit- 
zungen. Da kam uns der Gedan­

ke: Vielleicht würde es für die 
Nikolal-Ostrowski-KIFs, deren 
es in unserer großen Heimat vie­
le gibt, interessant und reizend 
sein, unseren DDR-Freunden bei 
dieser wichtigen Sache mitzu­
helfen? Und deshalb rufen wir 
auf: Helft unseren Freunden!

Hier die Adresse: 
424 Erfurt DDR 
Lindenstraße 3

Sylvia Schulz

Olga STYZINA, 
Edelweiß-KIF-Präsldentfn

Jelisawetinka, 
Gebiet Zelinograd

Pionier-Schmelze
Ais in unserer Republikhauptstadt der XIV. 

Parteitag der KP Kasachstans tagte, wurde in 
Temirtau schon die Pionier-Schmelze zu Ehren 
des XXV. Parteiforums der KPdSU durchge­
führt.

Im August 1975 kündeten die Pionierfreund­
schaften aus Pawlodar, Ekibastus, Temirtau 
und Irtysch den Wettkampf im Alteisensammeln 
zu Ehren des XXV. Parteitags der KPdSU an. 
Die Pioniere der Republik haben 45 000 Tonnen 
Alteisen gesammelt, was schon für 600 Schmel­

zen reicht. Zusammen mit dem Brigadier Tuleu 
Djussembajew und seiner Brigade beteiligten 
sich an der Pionier-Schmelze 20 der aktivsten 
Alteisensammler Rauschi Bimagambetowa aus 
Schewtschenko, Sascha Kisilow aus Samarkand, 
Sweta Korowina aus Pawlodar, Sergei Gawril- 
low aus Uralsk und andere.

Das geschmolzene Metall wird in das Paw­
lodarer Traktorenwerk befördert und daraus 
werden 24 Pionier-Traktoren gebaut, die am 
ersten Tag des XXV. Parteitags den Betrieb 
verlassen werden.

(KasTAG)

Es ist schon Viertel nach zwei, wo bleiben sie denn alle 
so lange?

Foto: A. Ligai

Sie war unsere 
Zeitgenossin

Unsere Pionierfreundschaft trägt 
den Namen Nadeshda Kurtséhenko, 
die im Jahre 1970 von einem Bandi­
ten auf dem Flugzeug erschossen 
wurde. Mit ihrer Mutter und der 
Schule, in der sie gelernt hatte, ste­
hen wir jetzt Im Briefwechsel. Viel 
Interessantes erzählt die Mutter in 
ihren Briefen über Nadjas Kindheit 
und Jugendjahre.

An ihrem Geburtstag organisier­
ten die Mitglieder des KIFs „Weiße 
Rose" ein großes Fest. Sie bereiteten 
der Pionierfreundschaft ein Ge­
schenk vor. Ein großes reich illu­
striertes Büch über den Lebenslauf 
der kühnen Stewardeß.

Lydia WALTER 
Krasnoarmejsk, 
Mittelschule

In Karatau verlief die XXX. 
Schülerspartakiade in Volley­
ball des Gebiets Dshambul 
12 Mannschaften aus den 
Städten S h a n a t a s und

Gebiets-Champions 76
Dshambul. den Rayons Talas, 
Kürdai, Lugowoje u. a. be­
stritten den Titel „Champion 
76“.

Die Mannschaft aus Kur- 
dai trug den Sieg mit 3:0 in 
Volleyball davon. Der Jun­
gen-Mannschaft wurde der 
Pokal mit der Inschrift, 
„Champion 76" und das Dip­

lom Erster Stufe zuteil, der 
Mädchen-Mannschâft über­
reichte man noch zusätzlich 
eine 10 Kilo schwere wunder­
bare Torte.

Den 2. und 3. Platz beleg­
ten entsprechend die Volley- 
ball-Mannschaften aus 
Dshambul und Tschu,

Wald! ADAM

Der Hexenrock brachte 
mir den Tscheburaschka

Jeden Morgen, wenn ich die Augen 
aufmache, lächelt mich der liebe 
Tscheburaschka an.

Während der Winlerferion machte 
ich auf einem Fest im Palast der 
Jugend die Hexe, und die Jury fand 
mein Hexenkostüm sehr schön und 
gab mir den Tscheburaschka zum 
Preis. Jetzt sitzt er in meinem Zim­
mer und wartet geduldig, bis ich aus 
der Schule komme, meine Aufgaben 
gemacht habe, und dann gibt es auch 
ein Stündchen für ihn.

Tanja MAKARENKO,
4. Klasse

Zelinograd

Sommerausflüge 
schon honte 
bestimmen

Draußen liegt Schnee, es 
stürmt noch oft, auch ist Groß­
väterchen Frost manchmal sehr 
böse, aber die jungen Touristen 
aus dem Pionierpalast in Ak- 
tjubinsk träumen heute schon 
von mehrtägigen weiten Aus­
flügen. Sie sind von der Roman­
tik der Entdeckung von unbe­
kannten Gegenden, der Nächte 
im Zeltlager und schwieriger 
Touristenpfade hingerissen.

Den Touristenzirkel besuchen 
30 Schüler, viele von ihnen 
schon mehrere Jahre. Sie haben 
schon mehrere Ausflüge durch 
die Heimatorte hinter sich, und 
besitzen den Titel „Jungtourist 
der UdSSR“. In den Beschäfti­
gungen bereichern sie ihre 
Kenntnisse in Biologie, Geogra­
phie, machen sich mit der Ge­
schichte des Gebiets bekannt. 
Hier meistern sie das Touristen- 
Abc: die Topographie, das 
Orientieren in der Umgegend. 
Auch muß ein Tourist ein schar­
fes Auge und ein spitzes Ohr 
haben und es natürlich verste­
hen, schnell und geschickt ein 
Zelt aufzuschlagen, den Ruck­
sack zu packen und seinem 
Freund, wenn es not tut, die 
erste Hilfe zu erweisen. Und

selbstverständlich ist ein Tou­
rist ein guter Naturfreund. All 
das erlernen die Schüler im Zir­
kel, den Pawel Karpenko leitet. 

Schon jetzt arbeiten die jun­
gen Touristen ihre Marschrou­
ten aus, weil im Sommer dazu 
keine Zeit ist. Wenn die Wiesen, 
Wälder und Felder grün sind, 
dann muß man wandern, viel 
wandern. Zwei Routen, die sie 
im kommenden Sommer machen

wollen, sind schwierig und müs­
sen gut vorbereitet werden. Das 
sind die Ausflüge in das Mu- 
gadshargebirge und an den Fluß 
Ural.

UNSER BILD: Die Touristen 
(von links) Ira Schkardina, Sla- 
wa Abramuschkin, Alexander 
Thießen und Lene Stepantschen- 
ko zeichnen die Route.

Foto: Paul Karpfer

HIER ABSCHNEIDEN HIER A8SCHNBIÖEN HIER ABSCHNEIOEN

Die erste
Valeris Vater ist Neuland­

erschließer. 1954 kam er in 
das Gebiet Kustanai aus 
Swerdlowsk. Seitdem arbeitet 
er als Traktorist im Kolchos. 
Im Frühling sät und pflügt 
er, im Sommer mäht er Heu 
und im Herbst pflügt er wie­
der. Und wenn Frau Holle 
ihre Betten über den Feldern 
âusgeschüttelt hat, fährt er 
mit seinem Stahlroß Stroh, 
Silage und häuft Schnee an—

Im Herbst, als es noch 
warm war, fuhr Valeri auch 
einmal mit seinem Vater aufs 
Feld, sie holten von dort

Im Winter
Der Wind, der Schelm, pocht an die Scheiben, 
mit Schnee und Frost zieht er einher.
Wo sollen da die Vöglein bleiben?
Erfrieren fast und hungern sehr.

Damit die Kleinen nicht vereisen, 
ist stets mein Tisch für sie bereit... 
Sie flattern hurtig von den Reisern 
und laben sich zu jeder Zeit.

Sie picken dankbar Korn und Krumen, 
bin jeden Tag um sie bemüht.
Und kommt der Lenz mit Laub und Blumen, 
erschallt für mich ihr schönstes Lied!

Lieder riefen 
zum Wettstreit auf

Mit Ungeduld warteten al­
le auf diesen Abend. Im Pro­
gramm stand „Wettbewerb 
.Junge Stimmen’". Niemand 
wußte, was der andere im 
Schilde führte. Endlich kam 
er. Der Ansager meldete: 
„Heute werdet ihr, liebe Zu­
hörer, sowjetische Lieder in 
der Ausführung unserer Mit­
schüler hören und auch mit 
der Jury miturteilen, wer der 
Beste sein wird."

Für das Lied „Derewnja 
Krjukowo“ wurde Galja Me- 
rembajewa (7. Klasse) der 
erste Platz unter stürmischem

Furche
Stroh für die Tierfarm. Der 
Vater zeigte seinem Sohn das 
Feld, wo vor vielen Jahren 
die erste Furche gezogen 
wurde. Valeri sah seinen Va­
ter an und dachte im stillen, 
daß er auch einmal Trakto­
rist sein wird. Schade, daß zu 
der Zeit kein Neuland für 
seine erste Furche da sein 
wird.

An jenem Morgen, als der 
tiefe Schnee ausfiel, erwachte 
Valeri sehr früh, zog sich 
schnell an und lief in den 
Hof. Er stand auf der Außen­
treppe und freute sich über

Herbert HENKE

Beifall zugesprochen. Sascha 
Goßen (8. Klasse) sang das 
Lied„Tuman" sehr schön, und 
man gab ihm den 2. Platz. 
Olga Schmidt. Lilli Albert 
und Kolja Sachibgarijew san­
gen das Lied „Lebediny 
Wals“ und erkämpften den 
3. Platz.

An diesem Abend wurde 
viel gesungen und gescherzt. 
So lustig war es schon lan­
ge nicht.

V. PÖPPLER

Dorf „Wtoraja Pjatiletka, 
Gebiet Semlpalatlnsk 

den tiefen Schnee. Plötzlich 
erinnerte er sich, daß sein 
Vater am frühen Morgen im­
mer im Stall das Vieh be­
sorgt. Jetzt mußte sich Vater 
zuerst den Weg durch den tie­
fen Schnee zum Stall bah­
nen...

Valeri nahm die Schnee­
schaufel und begann den 
Steg zu säubern. Als der Va­
ter aus dem Hause kam, hatte 
Valeri eben die Schaufel bei­
seite gestellt. Der Vater mu­
sterte den Sohn, drückte sei­
ne Hand kräftig und sägte 
einfach:

„Siehst du, jetzt hast auch 
du Deine erste Furche gezo­
gen." Otto SATTLER

Elvira
hat immer 
gute Ideen

Was ist denn im Pionier­
zimmer los? Überall sitzen 
Kinder und zeichnen. Mär­
chengestalten, Panzer, Tiere, 
Schiffe produziert man hier 
mit Pinsel und Stiften hau­
fenweise. Wie es sich heraus­
stellte, hatte unsere Pionier­
freundschaftsleiterin wieder 
eine Idee. Sie hat den Pionie­
ren den Wettbewerb um die 
beste Zeichnung vorgeschla­
gen. Jetzt will jeder mehr 
Zeichnungen vorbereiten.

Auf dem jüngsten Appell 
der Pionierfreundschaft wur­
den die Namen der Sieger be­
kannt. Den ersten Platz teil­
ten Olga Reschetowa (7g) 
und Friedrich Windermut 
(5w), den zweiten — Poll 
Steinhauer (6g) und Eleono­
re Stricker!, den dritten — 
Amalia Bruch (4w) und Lilli 
Kari. Ihnen wurden feierliche 
Diplome eingehändigt. Sie wa­
ren sehr froh und stolz. Lydia 
Benzler aus der 5w und Galla 
Ehrlich waren auch sehr ak­
tiv, und sie erhielten Aufmun­
terungspreise.

Marina HAFFNER, 
Jungkorrespondentin 

Thälmann-Schule,

Gebiet Tschimkent

Bestarbeiter 
bei den 
Schülern

Die Schüler unserer Schu­
le Nr. 12 wollten einfnal mit 
den Bestarbeitern der Stadt 
zusammenkommen. Sie 
luden die Aktivisten der 
kommunistischen Arbeit, 
die Mitarbeiterin der 
landwirtschaftlichen Ver­
suchsstation Nadeshda 
Leonidowna Milora d o w a, 
vom Werk „SMO" Pawel 
Jefimowitsch Jakowlew, die 
Lehrerin Nadeshda Jakow­
lewna Jeschtschanowa ein, 
die uns von ihren Erfolgen 
erzählten. Die Schüler der 7. 
Klasse trugen Gedichte vor, 
sangen Lieder und erzählten, 
wie sie sich für den Unter­
richt vorbereiten und welche
Noten in ihren Tagebüchern 
stehen.

Die Gäste machten uns klar, 
wie heutzutage neue Getreide­
sorten gezüchtet, Maschi­
nen hergestellt werden. Wir 
schenkten ihnen zum Schluß 
Souvenirs und dankten ihnen 
herzlich für den Besuch.

Alexander RÜGE, 
Schüler der 7. Klasse

Uralsk

Anfang einer Freundschaft
„Guten Tag, liebe Freunde! Wollen wir uns bekannt ma­

chen"... so begann der Brief, den wir aus der Schule Nr. 4 
der Stadt Pawlodar erhielten. Die Pioniere aus der Irtysch- 
Stadt erzählten über ihre Pionierfreundschaft, die 970 Mit­
glieder zählt. Insgesammt lernen in der Schule 2 521 Schüler. 
Sie sind sehr stolz auf ihre Paten — das Pawlodarer Alumi­
niumwerk, die oft bei ihnen zu Gast sind.

Wir schrieben ihnen sogleich eine Antwort.

Friedrich SCHÄNDER,
Jungkorrespondent 

Shelesinka,
Gebiet Pawlodar

Ein Hund und 1 100 Kilo Altpapier!
Wir hatten uns in unserer Pioniergruppe 

vorgenommen, viel Altpapier zu sammeln. 
Wir taten es so: man klingelt an der Tür einer 
Wohnung und schon kommt ein Opa oder 
eine Oma und gibt uns so viel, daß wir es 
manchmal nleht alles schleppen können. Dann 
kommen wir nochmals. Es tut einem sehr 
wohl, wenn so eine Oma liebevoll sagt: „Seid 
ihr gute Kinder, ihr säubert uns doch die 
Wohnung von diesen alten Klamotten? Ei, 
wie fleißig ihr seid!"

Einmal nachmittags gingen wir wieder 
auf die „Papierjagd“. Wir drückten auf den 
Knopf an einer Tür und warteten. Die Tür 
ging langsam auf und auf der Schwelle saß 
ein großen Köter. Er bellte uns an, und es 
klang „Was wünscht ihr?“

Sascha SHIWOW

Aktjubinsk, Schule Nr. 11

Miki urteilt
Als ich den Brief von 

Sascha Shiwow las, wurde 
mir gleich klar, daß Sascha 
ein tüchtiger Junge ist. Er 
liebt Abenteuer, wie ich sic 
liebe. Und mit solchen Jun­

gen geschieht immer was 
Außerordentliches.

Nicht jeder von Euch, 
Jungs, hat schon mal solch 
einen klugen Hund getroffen, 
der selbst die Tür öffnet, nicht 
wahr? Oder doch? Wenn ja, 
dann schreibt mir über solche 
Fälle. Ich bin schrecklich 
neugierig auf alles Unge­
wöhnliche.

Also abgemacht?
Ich warte auf Eure Briefe.

Miki

Zum
Kichern

Der Lehrer sieht, daß eluem 
Schüler die Nase tropft.

„Hast du kein Taschentuch? ' 
fragt er Ihn daher.

„Doch, aber Ich verborge es 
nicht“, war die Antwort.

Schuchrat zur Mutter:
„Mutti, wenn ich groß werde, 

will Ich Doktor werden.“
Mutter:
„Du willst also Medizin stu­

dieren?“
Schuchrat:
„Ja, aber süße Medizin!“
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Menschen aus unserer Mitte

Erntemeister
^^^eue^iu^Wissenschaft und Technik

Wie Ich auch vermutete, nann­
te der Direktor Alexander Spat 
Eduard Hanlckels Name als er­
sten unter den besten Mechanisa­
toren des Chmelnizkl-Sowchos Im 
Rayon Schtschcrbakty.

..Eduard hat seine Saisonnorm 
schon erfüllt und schafft jetzt für 
die zweite", sagte damals Im 
Herbst der Sowchosdlrektor, als 
wir auf dem Feld Hanlckels Ag­
gregat aufsuchten.

Eduard war nicht besonders für 
Plaudereien aufgelegt: Er hatte 
sich verpflichtet, in der Ernte-75 
vier Saisonnormen zu erfüllen. 
Der Welzen wuchs aber niedrig 
und spärlich, und die Saisonnorm 
wurde deshalb nicht in Hektaren, 
wie üblich, sondern in Zentnern 
festgelegt. Und doch gab der Me­
chanisator sein Versprechen nicht 
auf.

..Weiß man im Sowchos, daß 
Eduard 3 600 Zentner Getreide 
dreschen will?" fragte ich den 
Chefingenieur Johannes Streif.

..Ja!" antwortete dieser und 
weihte mich in die Einzelheiten 
der Geschichte ein.

Als einer der besten Mechani­
satoren bekam Eduard Hanlckel 
In den 15 Jahren wiederholt neue 
Kombines. Einige von denen, die 
nicht besonders schonend mit der 
Technik umgehen, meckerten her­
um, mit neuen Steppenschiffen 
könne man leicht Rekorde auf- 
steilen. Diese Worte beleidigten 

Das Kollektiv der kommunistischen Arbeit der Zelinogradcr Buch­
handlung „Krugosor" hat seine Aufgabe im letzten Planjahr zu 102 
Prozent erfüllt. Auch im Januar d. J. haben die Mitarbeiter des Bü- 
chcrladens die Planaufgaben überboten.

UNSER BILD: Die Verkäuferinnen des „Krugosor" (von 
links) Nina Komarowa. Talssia Balakschina (Leiterin) und Ludmilla 
Starostina statten die Bücherausstellung zum XXV. Parteitag der 
KPdSU aus.

den Erntemeister, und er nahm 
sich vor zu beweisen, daß inan 
nuch mit einer alten Kombine 
Großes leisten kann. Er wußte zu 
gut: Die Technik legt den Land­
wirt nie rein, wenn man mit ihr 
schonend umgeht, sie regelrecht 
überholt.

Hanlckel entschied sich für ei­
ne alte Kombine, die das ihre fast 
abgelebt hatte, zauberte Tage und 
Nllchte an Ihr herum und be­
gann zusammen mit den anderen 
mit dem Schwadendrusch. In sei­
nen Händen kannte die Kombine 
keinen Stillstand, darüber wun­
derten sich sogar bejahrte Kotn- 
blncführer. Als Im Sowchos die 
Resultate bekanntgegeben wur­
den, wunderte man sich aber­
mals: Eduard hatte 4 Saisonnor­
men erfüllt, soviel schaffte auch 
mit einer neuen Kombine noch 
keiner im Sowchos.

Für hohe Arbeitsleistungen 
wurde Eduard Hanlckel wieder­
holt ausgezeichnet: mit der Lentn- 
Jubll&umsmcdallle. mit dem Or­
den des Roten Arbeitsbanners, 
mit der Medaille ..Für heldenmü­
tige Arbeit". 1973 durfte der 
Erntemeister ohne Reihenfolge ei­
nen Personenkraftwagen „Shlgu- 
11“ erwerben. Dutzende Ehrenur­
kunden bewahrt er im Famillen- 
album auf.

E. WIENS

Gebiet Pawlodar

Entsalzungsanlage
entwickelt

Eine Entsalzungsanlage für 
Meereswasser Ist In Moskau und 
Leningrad entwickelt worden. Die 
mit Gleichstrom betriebene und 
mit Ionenaustauschern arbeitende 
Anlage entfernt die überflüssigen

„Kammer ohne Echo“
Ein Raum, In dem es kein Echo 

geben kann. Ist beim Moskauer 
Institut» für Bauphysik gebaut 
worden. In dieser ..Kammer ohne 
Echo" sollen '.Untersuchungen 
zur Bekämpfung der Geräusche 
vorgenommen werden, die auf 
den Menschen störend wirken.

Der Schall wird durch meter- 
große Kelle gedämpft, die dicht 
aneinander anliegend In die

Präparat
für Leukosediagnostik

Ein Präparat, mit dessen Hilfe 
die Rinderleukose in jedem ihrer 
Entwicklungsstadien erkannt wer­
den kann, ist im Institut für Mi­
krobiologie in Riga entwickelt 
worden.

Bel den Forschungsarbeiten 
bestätigte sich, daß ein Virus für 
die Krankheit verantwortlich ist. 
Es gelang nicht nur, ihn zu erken­
nen und zu isolieren, sondern 
auch ihn in reiner Form darzustel­
len und die Krankheit mit ihm bei

Salze aus dem-Mcercswasser, .so 
daß dieses trinkbar wird.

Es Ist auch möglich, Wasser, 
mit vorgesehenem Gehalt an ver­
schiedenen Salzernzu gewinnen.

Wände und die Decke eingebaut 
sind.

DIe'Kammer hat dlcHöhe-ei- 
nes fünfgeschossigen Hauses<und 
einen Rauminhalt tvon-3-500 Ku­
bikmetern, Dorfrwlrd -man Model- 
1C'von'Neubauvierteln unterbrin­
gen- und die akustischen Eigen­
schaften von Konzertsälen an rie­
sigen Modellen überprüfen kön­
nen. Auch Großlastkraftwagz-n 
können ohne weiteres in den 
Raum einfahren.

Versuchstieren -experimentell aus­
zulösen. Auf der Grundlage von 
Virusstämmen wurde das Diagno­
stikserum entwickelt Die in Ihm 
enthaltenen Abwehrstoffe erzeu­
gen in dem dem kranken Tier ent. 
nommenen Blut eine ImmunitäU- 
reaktion.

Nach Auffassung des Instituts 
können die Immunoanalysen In 
Jedem ländlichen veterinärmedizi­
nischen Labor vorgenommen wer­
den.

Im Bergbau-Aufbereltungs- 
kombinat Balchasch Ist die erste! 
Folge des „Zentrums" — des 
automatisierten Steuersystem?, 
das die technologischen Vorgänge 
In der Aufbereitungsfabrik regelt 
--- ihrer Bestimmung übergeben 
•worden.

Jetzt braucht man nicht mehr 
durch die Sektionen der Riesen­
halle zu geben und in die kochen­
de Pulpe Reagens hlnzuzugc- 
ben. Die Dosierung wird von spe­
zieller Apparatur ausgeführt. Die­
ses System ermöglicht es, in eini­
gen Sekunden das technologische 
Regime zu verändern, die Ge­
schwindigkeit des technologi­
schen Prozesses zu steigern.

UNSER BILD: Am Steuerpult 
des Systems „Zentrum".

Foto: KasTAG

Duftstoffe 
aus Erdöl

Eino Technologie zur Herstel­
lung von Duftstoffen aus Erdöl­
produkten ist In Estland entwic­
kelt worden.

Im Chemieinstitut der estni­
schen Akademie der Wissenschaf­
ten gelang es, aus dem Erdölpro­
dukt Isoprenxile Duftstoff&Zltral,

Plasmaschneiden 
von Metall

Eine Anlage zum Plasmaschnei­
den von Metall ist im Traktoren­
werk Tscheljabinsk produktions­
wirksam gemacht worden. Das 
Plasmatron, in dem Temperaturen 
von mehr als 20 000 Grad er­
reicht werden können, gestattet 
es.xdlo Schneidezelt gegenüber

GeranlaPzmdTnehceroxindcrehcr- 
stellen. wie sie bisher haupt­

sächlich aus Koriander^ Lavendel 
und anderen-Pffanzen gewonnen 
werden.

Wie der Leiter der Experimen­
te Dr. Kolt Lects- sagte, kosten 
die synthetischen Duftstoffe nur 
ein Zehntel von dem, was Pffan- 
zenduftstoffe kosten und stehen 
diesen In nichts nach.

In Estland soll ein Betrieb, zur 
Produktion von synthetischen 
Duftstoffcncgebautrwerden.

den herkömmlichen Anlagen um 
80 bis 83 Pr<X:ent zu verringern.

Mit der neuartigen Anlage las­
sen sich niedriggekohlte Stähle, 
legierte Stähle,-Kupfer, Alumini­
um und Legierungen aus ihnen 
leicht schneiden.

Fundamentales 
Werk

Ein fünfbändlges.-'Werk Uber 
die Fauna des Schwarzen und 
des Asowschen Meeres soll her­
auskommen. Es wird die Be­
schreibung .von rund 2000 
Meerestieren, Fischen und Mol­
lusken und Angaben über ihrs 
Verbreitung uncLpraktlschemNut- 
zcn-enthalten.

Der Leiter des Instituts für 
Biologie südlicher Meere Wladi­
mir Grcse. Chefredakteur der 
Ausgabe, sagte, ein Teil der Ma­
terialien dieses Werks werde in 
die mehrbändige Ausgabe „Dia 
Fauna Europas"- aufgenommen, 
die von Biologen des europäi­
schen Kontinents unter aktiver 
Beteiligung sowjetischer Wissen­
schaftler vorbereitet wird. Grese 
gab der Hoffnung Ausdruck, daß 
das neue Werk zur Vergrößerung 
der biologischen Reserven der 
beiden Meere und zu ihrer Rein­
haltung beitragen wird.

Foto: I. Imamow

Das Diplompraktikum

David WAGNER

Bewährung
2. Fortsetzung

Mitten in ernste Texte schließt 
der Autor Erholungspausen .ein. 
Auf einer dieser „Ruhelnseln" 
wollen auch wir Jetzt landen:

„Nichts für ungut, Hebe
Freunde, 

mir Ist's Bein vom Sitzen 
steif — 

einen Umweg ich jetzt mache, 
doch zuvor stopf Ich

die Pfeifl"
(„Der Steppenbauer")

Die Pfeife gestopft? Also ge­
hen wir weiter;

„Diese Geschichte wäre gewiß 
viel spannender, hätte sie der 
Autor erfunden. Was hier ge­
schildert Ist, hat sich unzählige 
Male. In welchem nationalen Ge­
wände auch Immer, bei verschie­
denen Völkern zugetragen — ein, 
schlagender Beweis, wie das Le­
ben selbst dem Schriftsteller die 
Fabel In die Feder diktiert."

Mit diesen Worten leitet der 
Erzähler die „Scholle“ ein, was 
aber nicht bedeuten soll, die 
Phantasie des Künstlers habe 
nicht mltgewlrkt. die Realität 
des Lebens hätte sich darin nicht 
In eine neue künstlerische Reali­
tät umgestaltet.

\V 1R möchten an einem wel-
** tcren Textauszug zeigen, 

wie der Schriftsteller durch 
künstlerische Gestaltung, durch 
die Anwendung von Stilmitteln 
eine möglichst starke Auswirkung 
erlangt.

Belm Vier-Uhr-Füttern der 
Pferde draußen auf der Steppe 
kaut Hankarl an einem Stück

Roggenbrot: „Die Gäule schrote­
ten mit den Zähnen, Im Kopf des 
Bauern malten zwei schwere 
Mühlsteine und brachten die Kör­
ner nicht klein."

Der schroffe, ganz unerwarte­
te, scheinbar unlogische Über­
gang vom Schroten der Pferde­
kiefer auf das ..Körnermahlen" 
Im Kopfe des Bauern finden wir 
als einen gelungenen Kunstgriff, 
wodurch die Logik des Sachver­
haltes noch mehr Ins Licht ge­
stellt wird. Der Sachverhalt Hegt 
nicht direkt zum Greifen nahe, 
nicht ganz an der Oberfläche: der 
Dichter hat ihn ein wenig „ver­
steckt“, damit sich der Leser et­
was bemühe, dahinterzukommen.

Was sind das für „Körner", 
die der Bauer.’ mit seinen „Mühl­
steinen" nicht klelnkrlegen kann? 
Sie sind der Kernpunkt des Su­
jets der Erzählung. Hankarl Ist 
wegen seiner „Mäderchen", auf 
die er kein Land bekommt, mit 
der bestehenden Ordnung der za­
ristischen Wirklichkeit In Kon­
flikt geraten, er möchte sich zu 
den wahren Ursachen seiner 
schweren Lage durchringen und 
fragt sich: „Sind die Kinder, 
wenn auch durch die Bank Mäd­
chen. ein Unglück? Liebt er seine 
Kinder nicht, wie nur ein Vater 
selne Klnder lieben kann?"

Der Gedanke des Bauern 
springt weiter auf den Pastor 
über:

.Kinder sind ein Segen 
Gottes', sagt der Herr Pastor 
...Vielleicht, Herr Pastori Wenn 
ein paar Buben dabei sind, Herr 
Pastor, damit man auch Land 
kriegt. Herr Pastor..."

Dieses gedankliche Zwiege­

spräch des Bauern mit 
dem Gottesdiener gest a 11 e t 
der Dichter schon mit an- 
deren Stilmitteln. Mit der 
Wiederholung „Herr Pastor" ver­
folgt der Autor satirische Absich­
ten. Viel hängt von der Betonung 
ab, mit der dieses Wortpaar ge­
sprochen (gelesen) wird, von der 
sarkastischen Färbung, die der 
Sprecher (Leser) ihnen gibt.

So wird bis In die Stilmittel 
hinein sichtbar, wie der Autor 
Blick und Sinn darauf richtet, 
daß der Leser mltbetelflgt Ist, be­
ansprucht wird.

In der humoristischen Erzäh­
lung „Wl^lch’s mache" (NL. 
1966) geht der Humorist H. Wa­
renburger (das Ist kein anderer 
als unser Victor Klein) auf das 
Handwerkliche des Schriftstellers 
ein. Indem er erwähnt, wie es die 
Humoristen und Satiriker lieben, 
„mit geblähten Lungen den Duft 
der Anerkennung und Populari­
tät einzuschlürfen", peitscht er 
diejenigen seiner Humoristenkol­
legen aus, die niemanden auf das 
Hühnerauge treten, die In dem 
sprudelnden Leben nicht nach all­
gemeinwichtigen Themen suchen 
und sich damit abfinden, daß sie 
„den Peter verduzen, der bene­
belt nach Haus kommt und die 
Tür nicht finden kann;... den al­
ten Buchhalter, der im Bad eine 
fremde Hose angezogen hat..."

Was der Humorist Victor Klein 
vor nun zehn Jahren als eine 
wirklichkeitsfremde Schwärme­
rei. der „eine Messerspitze so­
zialen Pfeffer beigegeben", be­
zeichnete, das stimmt auch heule 
noch für manchen unserer Humo­
risten und Schwänkeschreiber. 
Victor Klein, stellt Jene Ins Lä­
cherliche, die die klappernde 
Mähre der Belanglosigkeit zu rei­
ten lieben: „Stampft ein Bub ein 
Röslein rot In den Matsch — 
wupsl — ein Thema mit dem be­
sinnlichen Motto: .Denn alles, 
-was entsteht, ist wert, daß es zu­

Die Studenten der Zellnogra- 
der Hochschule für Bauingenieu­
re haben Ihr Diplompraktikum 
angetreten. Die Jahre des Studi­
ums sind vorbeL Während der 
letzten Winterexamen erhielten 
viele ausgezeichnete Noten. Das 
sind Tatjana Gontscharowa. Bal- 
shan Baikenow, Anatol Dötze), 
Valerl Sewerln. Nina Schäfer 
u. a.

Vor den Diplomanden steht ei­
ne verantwortungsvolle Aufgabe: 
die theoretischen Kenntnisse zu 
festigen, die fortschrittlichen Er­
fahrungen der Bauten. Transport­
betriebe, des Straßenbaus und der 
Kommunalwirtschaften zu studie­
ren. Während des Praktikums 
werden sich die Studenten mit 
der Organisierung der Verwal­
tung der Betriebe, mit der Pro- 
duktlonstechnologle bekannt ma­
chen.

Jeden Tag werden die Zöglin­
ge der Neulandhochschulc mit 
Arbeitern. Ingenieuren, Techni­
kern verkehren, ihre Erfahrungen 
verallgemelnern-und auf Fragen 

grunde geht. .Rempelt ein neuer 
.Moskwltsch' eine Ochsenfuhre an 
— ein Thema. Das Motto lautet: 
.Das Alte stürzt, es ändern sich 
die Zelten... .Sogar eine steife 
Fliege kann sie begeistern..."

Unser. Victor gehört nicht zu 
jenen Erzählern, die aus einem 
einzigen Streichholz eine ganze 
Fuhre Brennholz spalten. Zutiefst 
sind ihm Dichtertype zuwider, die 
das wirkliche Leben nicht richtig 
zu empfinden vermögen und glatt 
über die Oberfläche des Lebens 
gleiten: sich nicht kratzen, wenn 
sie von Wanzen gebissen werden, 
sich nicht ärgern, wenn Ihnen die 
Frau untreu wird. Solche Dich­
ter, die das Leben nicht befruch­
ten, Ihre Werke nicht gar kochen, 
verspottete er auch In den Paro­
dien „Der Dichter In Nöten" und 
„Der Dichter Im Loch" (NL. 
1969).

Wir kennen kein Prosastück 
aus der Feder Victor Kleins, das 
nicht eine schöne Portion Humor 
enthalte.

IVIE Lyrik Ist für Victor 
Klein eher ein Nebengau) 

als ein Zugpferd In seinem Lite­
raturgespann. Er spannt den Pe­
gasus dann vor. wenn er. der 
Prosaautor, sich ausspannen will 
oder wenn für Ihn eine Abwechs 
lung in der Arbeit notwendig Ist.

„In der Regel schreibe ich kei­
ne Gedichte", sagte er mir In ei­
nem Gespräch. „Ich schreibe nur 
dann welche, wenn Ich dazu ge­
zwungen werde, wenn es sich in 
Prosa nicht formen läßt, was Ich 
aussagen will. Hat es mich mal 
.gefaßt’, daim verfolgt mich! der 
Gedanke’ auch nachts, erst'weni­
ger, dann Immer mehr. So auch 
diesmal, die Verse ließen mich 
nicht los. bis sie zu einem Poem 
ausgebaut waren." („Literarische 
Plaudereien", Fr., 1970).

Das „Diesmal" bezieht sich 
auf1 das Poem „Jungengespräch" 
(Almanach „Ein Hoffen In mir 
lebt...", Verlag Progreß, Moskau 
1972). Dieses Poem Ist der Gip­

der Sicherung des Gleichmaßes 
der Produktion, der Qualitätsstei­
gerung Antwort suchen. Beson­
dere Aufmerksamkeit werden sie 
den fortschrittlichen Arbeitsme­
thoden geschenkt.

Um aus dem Praktikum mehr 
Nutzen zu ziehen und den techni­
schen Gesichtskreis zu erweitern, 
erhielt ein Jeder Student eine 
individuelle Aufgabe mit Berück­
sichtigung der Besonderheiten 
der Produktion und des Themas 
des Dlplomprojckts. Die Aufga­
ben setzen Forschungsarbeit der 
Studenten voraus, was dadurch 
bedingt ist, daß viele Diplomar­
beiten aut Forderung der Betrie­
be ausgeführt werden. Außerdem 
entwickelt die reelle Diplomarbeit 
bei den Studenten die Initiative, 
die Selbständigkeit In der Lösung 
der gestellten Aufgaben, erhöht 
die Verantwortung für die Quali­
tät der Diplomarbeit.

A. MAKUSCHIN, 
Oberlehrer der Zelinogradcr 
Hochschule für Bauingenieu­
re

fel der lyrischen Leistungen Vic­
tor Kleins und gleichzeitig ein 
Höhepunkt der sowjetdeutschen 
Dichtung. Es Ist viel mehr als 
ein belangloses Gespräch zwi­
schen zwei „reifen Männern": 
„zwischen Opa. dem Autor", der 
kaum erst sechzig", und seinem 
Enkel Alex, der „schon viere.
Das Spannungsfcld Hegt eben In 
dem Altersunterschied, genauer: 
im sozialen Fortschritt der Nach­
folger-Generationen. Es Ist ein 
vertrauliches Gespräch zwischen 
„Vertretern" verschiedener Gene­
rationen: was für den einen „wei­
te Ferne" Ist, sind für den ande­
ren „Jahre fünf".

Der Lyriker erlangt In diesem 
Stück einen hohen Verallgemeine­
rungsgrad, und zwar durch die 
expressive Kraft der Verdichtung 
realer Vorgänge. Die Erschlie­
ßung der Dialektik der Seele Ist 
von einem Inneren Dramatlsmus 
getragen.

Wir verstehen das Poem als 
eine Legierung individueller und 
gesellschaftlicher Komponente. 
sXnhand von Beispielen aus der 
eigenen Kindheit versucht der 
Opa. seinem Enkel die Distanz 
und den Zusammenhang von Ge­
stern und Heute klarzumachen:

„Erklärt doch mal dem kleinen 
die große

Revolutionsgeschichte, 
damit er sie begreifen kann..." 
Etwas Wehmut nach allem 

„Großväterlichen" (nach dem 
Braunen, dem Backhaus, dem 
Milchtopf, sogar nach dem Stlnk- 
käs' — „Jemlnel Verdammt wie 
gut!") hören wir doch heraus. 
Aber das ist keine Trauer nach 
dem Kirchlichen Glockenklang— 
das Motorensurren, die Sputniks 
sind dein Dichter lieber.

In gelungener Mischung von 
Gestrigem und Heutigem führt 
der Dichter unaufdringlich den 
Zusammenhang einer Welt und 
Weltanschauung vor Augen, zeigt 
er In kleinen Episoden Vorgänge 
von großer geschichtlicher Be­
deutung.

Wie werden Sie bedient?

Sie hält auf ihren 
guten Ruf

Der Wagen der Wanderwerk­
statt flitzte nur so auf der As­
phaltstraße dahin. Plötzlich wand­
te sich der Fahrer an seine Reise­
gefährtin, die Zuschneiderin Mo­
nika Schütt:

„Na. Monika, wollen wir In 
Krementschuk einkehren?"

„Unbedingt". Und obzwar die 
Frau weiter kein einziges Wort 
hinzufügte. sah man ihr dennoch 
die Aufregung an.

„Machen Sie sich keine Sor­
gen", beruhigte sic der Fahrer. 
„Besser als Sie wird diese Arbejt 
doch niemand Im Kombinat kön- 
nen.“

Im Dorf hielten sie an einem 
Eigenheim an. wo die Wirtin die 
Gäste willkommen hieß. Kleider. 
Röcke, Blusen, verschiedene Stof­
fe wurden ins Haus getragen, 
denn In der Wanderwerkstatt zu 
arbeiten war es zu kalt. Die Haus­
frau trat der Zuschneiderin ein 
Zimmer ab und schickte die Kin­
der. im Dorf bekanntzumachen, 
daß die Schneiderin aus Kellc- 
rowka da sei.

Viele der Angekommenen be­
grüßten Monika Schütt freundlich 
und unterhielten sich mit Ihr wie 
mit einer alten Bekannten.

„Welchen Modeschnitt würden 
Sie mir empfehlen? Wie meinen 
Sie, welchen Halsausschnitt Ich 
für dieses Kleid wählen müßte7 
Kann man aus Jenem feinen Stott 
eine Bluse nähen?“ — mit diesen 
und vielen anderen Fragen wurde 
die Zuschneiderin In Angriff ge­
nommen. Monika Schütt hattg für 
Jedermann Zeit. Sie brachte auch 
Modejournale mit. und die Frau­
en unterhielten sich lebhaft, dis­
kutierten und machten Bestellun­
gen für Kleider, Blusen. Mäntel. 
Monika notierte gleich die Maß­
angaben.

Da trat Frau Schllenko heran: 
„Ich machte voriges Mal eine Be­
stellung..."

„Bitte, bitte", und die Zu­
schneiderin hilft der Kundin In 
das neue Kleid.

f Glückwünsche |
.m lür Maria MONICH aus der Bergarbeifersicdlung Werch-Berjo- §' 
=» sowski, Gebiet Ostkasachstan, zum 83. Geburtstag von Peter S 
O Reser; o
_ für Anna-Maria LOEBSACK (SCHECHTEL) aus Nowosibirsk zum
* 80. Geburtstag von Reinhold Loebsack und Verwandten; ®

für Robert LAMM in Alma-Ata zum 75. Geburtstag von Augusli- q 
f ne Lamm; E
g für David KONRADI aus Jelenowka, Gebiet rioktschefaw, zu-n S- 
a 70. Geburtstag von seinen 4 Kindern und 15 Enkeln.

ü Wir gratulieren mit!

„Es ist meisterhaft zugeschnlt- 
ten und akkurat genäht", sagt die 
Kundin, sich im Spiegel mu­
sternd. Dasselbe stellen auch die 
anderen Frauen fest.

Monika, händigt auch die ande­
ren fertigen Erzeugnisse ein. Je­
desmal bekommt sie warme Dan- 
kesworte zu hören. So ist es 
eben, ausgezeichnete Arbeit fin­
det Immer Anerkennung.

Und wieder rollt der Wagen 
der Wanderwerkstatt auf dem 
Asphaltweg weiter. In jedem 
Dorf wird die Zuschneiderin mit 
Freude empfangen.

Monika Schütt arbeitet Im 
Raycndlenstlelstungskom b 1 n a t 
schon 15 Jahre lang. Den Anfang 
machte sie als Näherin, dann 
lernte sie das Zuschneiden.

„Diese Arbeit Ist kompliziert, 
aber Interessant", sagt Monika. 
„Jeder neue Einfall führt zu ei­
nem neuen Muster. Das macht mir 
Freude und wird auch von den 
Kunden begrüßt."

In der Bedienung der Be­
völkerung Im Rayon Kellerowka 
sind auch noch Mängel vorzufin­
den. So wird das Dienstleistungs­
kombinat nicht selten von den 
Handelsorganisationen bei der 
Stoffbelieferung relngelegt, weil 
die Nachfrage der Bevölkerung 
außer Acht bleibt. Trotz dieser 
Schwierigkeiten bemüht sich 
Frau Monika, möglichst besser 
die Kundennachfrage zu befriedi­
gen. Vor Jeder Ausfahrt aufs 
Land sorgt sie für ein reichhalti­
ges Sortiment verschiedener Stof­
fe. Ausschlaggebend in Ihrer Ar­
beit Ist Jedoch die Qualität und 
fristgemäße Erfüllung d,er entge­
gengenommenen Bestellungen. 
Nicht umsonst hat sich Monika 
Schütt den Ruf einer tüchtigen 
Zuschneiderin verdient.

I. GALEZ

Gebiet Koktschetaw
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